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Amtliches.

M. Hbercrrnl Aagokd.
Verkehe mit Tüststoff für die Haushaltuuge«.

In der oberamll. Anordnung vom 22. Aug. ds. Is.
über den Verkehr mit Süßstoff für die Haushaltungen, ab»
gedruckt im Gesellsch. Nr. 197, muß es in D 1 statt„über
je IV» K" nur „über je ^ A" heißen. Für 5 Süßstoff¬
marken wird also nur 1 Brieschen mit einem Süßftoff-
inhait von 1^4 § abgegeben.

Den 29. Aug. 1916. Kommers!  l.

Bekanntmachung«der die Regelung des Ver¬
brauchs von Brotgetreide «ud Mehl durch die

Versorguugsberechtigten.
Zur Regelung des Verbrauchs der Bersorgungsberech-

tigten werden gemäß§§ 47 ff. der Verordnung des Bun-
desrals über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916
vom 29. Juni 1916 (R -G.-Bl. S . 613) und der Verfü¬
gung des Ministeriums des Innern vom 15. Sept. 1915/
17. August 1916 (Staalsanz. Nr. 190) für de« Ober¬
amtsbezirk Nagold folgende Anordnungen erlaffen:

1. Jeder Bcrsorgungsberechligte. d. h. jede zur Zivil-
beoölkerung gehörige Person mit Ausnahme der Selbstver¬
sorger(vergl. Ziffer1 der Verfügung des Ministeriums des
Innern vom 28. August 1915/14. August 1913, brtr. die
Selbstversorger) ist bis aus weiteres nach Maßgabe der
folgenden Bestimmungen zum Bezug von SV« Gramm
Meh ! täglich oder der entsprechenden Menge Brot be¬
rechtigt. Zulagen können nach Maßgabe der Ziffer5 ge-
währt werden.

Grieß, Graupen. Teigwaren, sowie Kinder-, Kraft-,
und SpezialvoUkornmehle fallen nicht unter diese Ber-
brauchsregelung.

2. Die entgeltliche Abgabe von Mehl und Brot an die
Bersorgungsderechiigten erfolgt ausschließlich gegen Mehl-
urd Brotmarken, die von einer Karlenabgabestelle einer
württembergtschen Gemeinde(Ziffer 12) ausgegeben wor¬
den sind.

Die Bersorgungsberechtigten haben beim Kauf von Mehl
und Brot dem Verkäufer Mehl- und Brolmaiken abzugeben,
der Verkäufer darf Mehl und Brot nur gegen die ent¬
sprechenden Mehl- und Brotmarken abgeben.

Kommunaloerbände, Gemeinden und die von ihnen
bezeichnten Wohlfahrtseinrichlungen, die Mehl oder Brot
unentgkltiich an Bersorgungsberechtigte abgcben, ziehen von
diesen ebenfalls die entsprechenden Marken ein.

3. Gegen gültige Mehl- und Brotmarken ist jeder
württembergische Derkäufsr von Mehl und Brot verpflichtet,

unter der Voraussetzung des Angebots von Barzahlung
eine entsprechende Menge Mehl oder Brot abzugeben, so¬
weit sein Vorrat reicht.

4. Die Gemeinden haben durch Bermittlung der Kar¬
tenabgabestellen jedem HaushaUungsvorstand auf Antrag
für jedes Mitglied seiner Haushaltung eine Mehl- und
Brotkarte aus je einen halben Monat auszusolgen. Die
Kartenabgabestellen können die Mehl- und Brotkarten auch
auf einen ganzen Monat, also gleichzeitig für stde Person
2 Karten abgeben. Zeigt sich eine Haushaltung nicht im
Stande, ihren Vorrat für den ganzen Monat einzuteilen,
sind ihr die Karten nur für einen Halden Monat zu geben.

Als Mitglieder der Haushaltung sind Familienange¬
hörige, Dienstboten, Angestellte und dergl. zu betrachten,
die mit dem Haushaitungsoorsta-id zusammenwohnen und
von ihm vollständig verpflegt werden.

Den Haushaitungsvorständen stehen gleich die Vor¬
stände von Anstalten, Kosthäusern und dergl., welche die
vollständige Verpflegung ihrer Insassen, Kostgänger usw.
übernommen haben(vergleiche übrigens Ziffer 17 Abs. 1).

Als vollständige Berpslegung gilt die Gewährung des
ersten Frühstückes, des Mittag- und Abendessens.

Personen ohne eigenen Haushalt, für die nicht ein
Haushaltungsvorstand nach Absatz1 und 3 Mehl- und
Brotkarten bezieht, sind selbst zu ihrem Bezug berechtigt.

5. a. Eine Mehl- und Brotkarte enthält9 abtrenn¬
bare Marken, und zwar5 Marken zum Bezug von je
75 Gramm(We!ẑ u)-Br»<lmehl oder 90 Gramm KlEinbrot,
1 Marke zum Bezug van 375 Gramm Brotmehl oder 550
Gramm Hausbrot und3 Marken zum Bezug von je 750
Gramm Brotmehl oder 1100 Gramm Hausbrot. In den
Monaten mit 31 Tagen erhalten die für die zweite Hälfte
des Monats auszugebenden Mehl- und Brotkarten weitere
3 Marken zum Bezug von je 75 Gramm(Weizen)-Brot-
meh! oder 90 Gramm Kleinbrot(Weizenbrot.)

Für 10 aus je 75 Gramm Mehl oder 90 Gramm
Kleinbrot lautende Marken kann auch ein Hausbrot von
1100 Gramm bezogen werden.

d. Auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses wird für
einzelne Personen anstelle einer Mehl- und Brotkarte eine
Karte mit 40 Macken ausgegeben, die zum Bezug von je
75 Gramm(Weizen)-Brotmehl oder 90 Gramm Kleinbrot
berechtigen.

6 Ueber die Gewährung von Zulageni >besondere an
körperlich Schwerarbeitende. triffi die Landesgetreidestelle
nach Maßgabe der von Reichswrgen hiesür zur Verfügung
gestellten Mehlmengen Bestimmung.

Die Zulagen werden, soweit die Landesgetreidestelle
nichts anderes bestimmt, durch Zulagemarken gewährt, die
auf je 375 Gramm Brotmehl oder 550 Gramm Haus-
brot lauten.

7. Die Mehl- und Brotmarken und die Zulagemarken
sind von den Kartenabgabestellenauf je einen Monat oder
auf je einen halben Monät auszugeben. Tug und Stunde
der Ausgabe hat der Ortsvorsteher jeweils bekannt zu geben.

Die Aurgabezeiten sind so anzusetzen, daß sie den Be¬
dürfnissen der Bevölkerung tunlichst Rechnung tragen.

8 Während einer Berbrauchszeit nicht verbrauchte
Mehl- und Brotmarken sollen den Kartenabgabestellen bei
Abholung der neuen Marken zurückgegeben werden. Die
Kartenabgabestellen können über sie erforderlichenfalls zu
Gunsten zulagebedürstiger Personen verfügen.

9. Mehl- und Brotmarken dürfen nicht gegen Entgelt
an Dritte abgegeben werden. Aushilfe-, tausch- oder ge-
schrnkweise Abgabe an andere Bersorgungsberechtigte ist
zulässig.

10. Die Karten und Marken verlieren ihre Gültigkeit
5 Tage nach Ablauf des Monats, in dem sie ausgegeben
worden sind.

Die Mehl- und Brotkarten und die Zulagemarken er¬
halten für jeden Monat eine andere Farbe und zwar für
September grau, für Oktober hellblau, für November rosa,
für Dezember weiß, für Januar violett, für Februar gelb,
für März hellgrün, für April ziegelrot, für Mat dunkelblau,
für Juni dunkelgrün, für Juli orange, für August braun.

11. Zu den Mehl- und Brotkarten und den Zulage¬
marken sind Vordrucke nach Anordnung der Landesge-
tttidestelle zu b-nützin.

12. In jeder Gemeinde wird die erforderliche Zahl
von Kartenabgabestellen errichtet. Die Aufgaben dieser
Stellen werden einem Ausschuß oder Unterausschuß, der
gemäßZ 51 der BBO. vom 29. Juni 1916 gebildet ist.
oder unter Leitung eines solchen einer sonst von der Ge¬
meinde zu bestimmenden Stelle übertragen.

13. Die Kartenabgabestellen haben für jeden Haus¬
haltungsvorstand und jede der ihm gleichgestellten Personen
und Anstalten eine Abgabekarte zu sübren, für die Unter¬
nehmer landwirtschaftlicher Betriebe im Sinne des§ 6 Abs.
1 der BBO. vom 29. Juni 1916 jedoch erst dann, wenn
sie Mehl- und Brotkarten bezi hen.

In der Abzabekarte sind zu vermerken der Name des
Haushaltungsoorstandes usw., die Zahl der Mitglieder der
Haushaltung oder der zu verpflegenden Personen, etwaige
Aenderungen hierin, insbesondere Abmeldungen(Ziff. 15).
die dem Haushaltungsvorstand usw. bei jeder Abgabe zu¬
stehende Zahl von Mehl-, Brot- und Zulagemarken, sowie
der Tag der jeweiligen Abgabe der Marken.

Zu den Abgabekarten sind Vordrucke nach Anordnung
der Landesgetreidestelle zu benützen.

14. Alle Haushaltungsvorstände und ihnen gleich¬
gestellte Personen und Anstalten haben bei der ersten Ab-

Lazarus Sauerteig.
Bon Maximilian Schmidt.

In der Hauptstadt borgte er sich in einer Klelderleth-
einen schwarzen Frack und kaufte sich weiße Hand-

eine weiße Halsbinde. Der Frack roch zwar
^bsdachtig nach Weihrauch, denn er hatte erst am oorhe»
WEEn Tage bei einer Beerdigung Verwendung gesunden,

den Funktionär nicht. Er hatte nur die
den Minister im Kopse, und

^ bie Treppe hinauf, die ihn zumî chVLLS
---

. . Sind Sie hteher befohlen?» fragte der Diener, sich
ln Position setzend, als er die demütige Haitung Sauerteigsgewahrte.

„Besohlen? O nein, nichts weniger als das. Ich
bin der Landgerichtssunkllonär Lazarus Sauerteig von
Berghofen." ^

„So — so — Lazarus Sauerteig— ein komischer
Name. Aber was wollen Sie denn von uns?" fragte
der Diener, sich in die Brust werfend.

„Ich möchte Se. Exzellenz untertänigst gebeten haben,
ans die erledigte Assessorstelle in Sterzenfeld befördert zu
werden."

„Ah so!" machte der andere. „Da war heute schon
ein Herr hier in derselben Absicht. Ihre Exzellenz sind
aber vor elf Uhr nicht im Bureau, und so ist es jedenfalls
für Sie ein Glück, wenn Sie der erste sind, der sich per¬
sönlich um den Posten bewirbt, denn wer zuerst kommt—
Sie kennen das Sprichwort schon. Bleiben Sie nur einst¬
weilen hier, nehmen Sie Platz. Sobald Exzellenz kommen,
werde ich Sie melden. In der Regel gehen Exzellenz
durch den vorderen Eingang in ihr Kabinett. Ich werde
es Ihnen schon sagen, wenn es Zeit ist. Nehmen Sie doch
Platz, Herr— Sauerteig." Lachend entfernte er sich mit
einem Aktenbündel.

Lazarus gab sich seinen Betrachtungen hin. Er fühlte,
er war an einem Schrtdepunkt seines Lebens angelangt.
Da. nach einer geraumen Welle, kam ein Herr in Frack
und Hut und ging geraden Wegs auf die Türe zum Ka¬
binett des Ministers zu. Das war ohne Zweifel der Mit¬
bewerber für die erledigte Affessorfielle, von dem der Diener
ihm gesagt.

„Sie! pst! pst!" machte Sauerteig. „Wo wollen Sie
denn hin? Der Minister ist ja nicht zugegen. Wenn er
aber kommt, bin ich bereits als der erste zur Audienz
vorgemerkt."

Der Herr wandte sich zu Sauerteig und konnte sich
bet dessen Anblick des Lächelns kaum erwehren.

„Befürchten Sie nichts," sagte er. „Ich mache Ihnen
den ersten Bortritt nicht streitig. Mit wem habe ich die
Ehre?"

„O, ich bitte, ganz meinerseits," entgegnete Lazarus
jetzt unter Bücklingen und wied.'r voll Höflichkeit. „Ich
bin der Landgerichtssunktionär Sauerteig aus Berghofen."

„Und was wünschen Sie vom Minister?"
„Mein Recht!" erwiderte Lazarus mit einem Anflug

von Entschiedenheit.
„Nun, das wird Ihnen unter allen Umständen auch

zuteil werden. Kennen Sie den Minister?"
„Nein, wie sollte ich auch— aber ich möchte doch er¬

gebenst gebeten haben, mir zu sagen, mit wem ich—"
„Ah so — ich— ich bin zurzeit in sehr abhängiger

Stellung, so was man sagt, Prügeljunge für alles."
„Äh — und da wollen Sie auch den Aflefforposten

In Sterzenfeld haben?"
„Warum nicht gar?"
„Nicht? O. dann wird mir schon wieder leichter ums

Herz. Ich glaubte einen Mitbewerber— aber erlauben
mir," sagte er, jetzt plötzlich den Herrn musternd, „ich möchte
Sie auf etwas aufmerksam machen— in Ihrem eigenen
Interesse. Sie haben nicht einmal eine weiße Kravaite
und weiße Handschuhe. Wagen Sie denn ohne solche eine
Audienz beim Herrn Minister?"

„Warum nicht? Kravaite und Handschuhe macken
den Mann nicht, besonders wenn letztere so schäbig sind,
wie die Ihrigen."

Fortsetzung folgt.



gab « von Mehl - und Brotmarken den Kaitenabgatesiellkn
die Zahl der Personen anzuzeigen , für die sie Mehl -, Brot-
und Zulagemarken beanspruchen . Etwaige Aenderungen
sind bei dcr nächsten Kartenabgabe anzuzeigen . Sie können,
soweit erforderlich , auch schon ?ür die Zwischenzeit berück-
stchügt werden.

15 . Bersorgungsberechtigte , die ihren Aufenthalt dauernd
ändem , hadm sich an ihrem bisherigen Aufenthaltsort beim
Ortsoorsteher oder der von ihm zu bezeichnenden Stelle
abzumelden , wenn sie an ihrem neuen Aufenthaltsort Mehl
und Brot beziehen wollen . Die Abmeidestelie stellt ihnen
einen Broikarrenabmeld -schein aus ; sie hat dafür zu sorgen,
daß die Abmeldung auf der Abzabekarte des Abgemeldeten
vermerkt wird und daß für ihn keine Brotkarten mehr
ausgefolgt werden.

Ohne Vorlage des Abmeldescheins dürfen dem Ab-
gemeldeten an seinem neuen Aufenthaltsort keine Brot¬
marken ausgefolgt werden . Der Abmeldeschein ist ihm ab-
zunehmen . Verläßt er den neuen Aufenthaltsort wieder , so
ist ihm ein neuer Abmeldeschein auszustrllen.

Wer nur oorübergihend innerhalb Württembergs
seinen Aufenthalteort ände -t oder sich nur vorübergehend
nach einem der Bundesstaaten begibt , mit denen ein Ab¬
kommen über die gegenseitige Anerkennung der Gastmarken
(Reise - oder Landesbrotmarken ) besteht (oergl . Ziff . 19 ) ,
hat sich nicht abzumelden , sondern an seinem ständigen Auf¬
enthaltsort für die Dauer seiner Abwesenheit Brotkarten
oder Gastmarken (oergl . Ziffer 18 und 19) zu beziehen.

16 . In Württemberg wohnhaften Selbstversorgern , die
vorübergehend ihren Aufenhali ändern und während ihrer
Abwesenheit von ihrem ständigen Aufenthaltsort sich nicht
aus eigenen Vorräten versorgen können , hat die Abgabe¬
stelle ihres ständige « Aufenthaltsorts für die Dauer ihrer
Abwesenheit auf Verlangen Brot - oder Gastmarken wie Ber-
sorgungsberechtigtcn abzugeben . Dauert die Abwesenheit
länger als einen halben Monat , so ist die Abgabe der
Marken auf die dem Unternehmer für die Selbstversorgung
belassene Brotgetreide - und Mehlmenge entsprechend anzu¬
rechnen.

Aendern Selbstversorger dauernd ihren Aufenthaltsorr
und höreu sie infolge der Aenderung auf , Selbstversorger
zu fein , so ist ihnen ein Abmeldeschein auszustrllen und der
entsprechende Abschrieb in den für die Selbstversorgung des
Unternehmers geführten Verzeichnissen oorzunehmen.

17 . Wirte erhalten für die Mitglieder ihres Haus¬
halts und für diejenigen Personen , deren vollständige Ver¬
pflegung regelmäßig mindestens für einen Monat von ihnen
übernommen wird , Mehl - und Brotkarten (oergl . Ziffer 4 ) .
Den Wirten stehen die Unternehmer ähnlicher Betriebe,
ferner Anstalten , Wohlsahrtsve anstaltungen Einzelner oder
von Vereinen , Gemeinden usw sowie ähnliche Personen
und Unternehmungen gleich.

An andere Personen dürfen die Wirte Brot nur gegen
Gast - oder Brotmarken adgeben . Die Gäste haben den
Wirten für jedes Brot eine Gastmarke abzugeben . Für
eine mit Mehl zubereltete Speise kann der Wirt Gastmarken
entsprechend der verwendeten Mehlmenge »erlangen.

18 . Für Württemberg werden Gastmarken ausgegeben,
welche der Kommunaloerband auf seine Kosten von der Lan-
deegelreidestelle bezieht . Die eigene Herstellung von Gast¬
marken ist nicht gestattet.

Die Gastmarken berechtigen den Inhaber gegen Bar¬
zahlung zum Bezug von 40 s Hauebrot oder einer ent¬
sprechenden Menge Kleinbrot in jeder württembergischen
Wirtschaft oder .Brotabgadestelle . Die Gastmarken haben
auf rotem Papier den schwarzen Ausdruck : Württemberg
— Gastmarke (40 A Hausbrot ) — und das wütttembe»
gische Landeswapprn.

Die Gastmarken gellen ohne zeitliche Beschränkung.
Die Gastmarken dürfen nicht gegen Entgelt an Dritte

abgegeben werden . Aurhiiss -, lausch - oder geschenkweise
Abgabe ist zulässig.

19 . Die württembergischen Gastmarken berechtigen auch
in den Bundesstaaten , mit denen Württemberg ein Ab¬
kommen über die gegenseitige Anerkennung der Gastmarken
(Reise - oder Landesbrotma Ken) getroffen hat , zum Bezug
von Brot nach Maßgabe der Ziffer 18 Abs . 2 . Anderer-
seils berechtigen die Reift - oder Landesbrotmarken dieser
Bundesstaaten auch in Württemberg zum Bezug von
40 Gramm Brot.

Die Bundesstaaten mit denen ein Abkommen getroffen
ist, werden im Staatsanzeiger jeweils unter Beschreibung
der von ihnen ausgegebenen Reise - oder Landesbrotmar¬
ken bekannt gemacht.

20 . Die Inhaber von württembergischen Mehl - und
Brotmarken erhalten Gastmarken bei ihrer Kartenabgabe-
stelle durch Umtausch von Brotmarken . Sie erhalten für
die umzutauschend -n Brotmarken diejenige Zahl Gast¬
marken , die zum Bezug einer gleich großen Menge Brot
berechtigt.

Eie können die Gastmarken auch durch Eintausch
gegen Brotmarken bei einem württembergischen Wirte er¬
halten . Die Kartenabgabestellen können den Wirten zu
diesem Zwecke vo .schutzweise Gastmarken liefern . Die
Wirte dürfen nur die von den Karlenadgabestellen ihnen
gelieferten neuen Gastmarken zum Umtausch verwenden,
nicht dagegen schon verwendete , gegen Brot ihnen abgege¬
bene Marken . Wirten , die sich in der Befolgung der
Pflichten unzuverlässig erweisen , kann die Karlenabgabestelle
die vorschußweise Lieferung von Gastmarken versagen.

21 .^Abgesehen von den Fällen der Ziffer 20 dürfen
Gastmarken von den Kartenabgadrstellen und Wirten nur
in folgenden Fällen abgegeben werden:
a ) Gegen Vorzeigung eines Abmeldescheins können jedem

Fremden für einen Tag 6 Gastmarken abgegeben wer-

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 30 . August

Amtlich . (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Sommegebiet  kamen unter beiderseits an¬

dauernd bedeutendem artilleristischem Einsatz feind¬
liche Unternehmungen  am Tage in unserem
wirkungsvollen Sperrfeuer nicht zur Entwicklung.
Abends und nachts erfolgten starke Angriffe auf
der Linie Ovillers — Pozieres und zwischen Guil-
lemont und Maurepas , während anschließend bis
zur Somme und über diese hinaus bis in die
Gegend von Chilly der sturmbereite Gegner auch
nachts in seinen Gräben niedergehalten wurde.
Unsere Stellungen sind restlos behauptet.
Nördlich von Ovillers — Poziöres haben unsere
tapferen Truppen in schwerem Nahkampf  die
an einzelnen Punkten eingedrungenen englischen
Abteilungen wieder geworfen.

Rechts der Maas  sind erneut durch heftiges
Feuer vorbereitete französische Angriffe  bei
Fleury und gegen unsere Stellungen zwischen dem
Dorfe und dem Chapitrewald abermals zusam¬
men  g e b r o che n . Südöstlich von Fleury wurde
der Feind durch Gegenstoß zurückgeschlagen.

Nördlich des Anerebaches und westlich von
Mülhausen wurde je ein feindliches Flugzeug
im Luftkampf außer Gefecht gesetzt. Zwei Flug¬
zeuge sind durch Abwehrfeuer nördlich der Somme
heruntergeholt ; ein weiteres mußte bei Soyecourt
innerhalb unserer Linie landen.

westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der Karpathen keine Ereignisse von

besonderer Bedeutung.
Deutsche Truppen haben den Berg Kukul,

nordwestlich von Zabie , gestürmt.

Balkankriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

den . Die Abgabe ist aus dem Anmeldeschein unter
Angabe des Tages zu vermerken : der Abmeldeschein
ist dem Fremde, ? zu belassen.

b) Fremden , die in Württemberg oder einem der Bertraqs-
staaten (Ziffer 19) wohnhaft sind , dürfen Gostmacken
nur gegen Vorlage eines Abmeldescheins ausgefolgt
werden.

c) Uebernachtgästen , die ihren Wohnsitz außerhalb Würt¬
tembergs und der Bert,agsstaaten (Ziffer 19 ) hinlänglich
glaubhaft machen , können die Wirre auch ohne Bockige
eines Abmeldescheins sechs Gastmarken für den Tag
aussolgen , wenn die Gäste sich nicht länger als drei
Tage an dem Orte aufhalten . Die Aussolg ? der Gast¬
marken an sie ist zulässig , sobald ihnen ein Zimmer zu¬
gewiesen worden ist und sie in dos gemäß § 4 Abs . 1
der Verfügung des Ministeriums des Ir new , betreffend
das polizeiliche Meldewesen , vom 20 . Dezember 1913
(Reg .Bl . S . 358 ) zu führende Verzeichnis eingetragen
sind.

In allen diesen Fällen dürfen die Gastmarken nur
gegen Empfangsbescheinigung des Fremden abgegeben wer¬
den . Die Empfangsbe cheinigung hat etwa zu lauten:
Hotel Post , Nagold . Am . . . . 6 Gastmarken erhalten
zu haben bescheint (Unterschrift ) .

Die Empfangsbescheinigungen sind aufzubewahren und
gleichzeitig mit den eingenommenen Gastmarken (Ziffer 22)
an die Karlenabgabestellen abzuliesern.

22 . Die Wirte können die von ihnen eingenommenen
Gastmarken bei der vom Ortsoorsteher bestimmten Karten-
abgabrstelle zu den von ihm nach dem Bedürfnis fest¬
gesetzten Dienststunden gegen Mehl - und Brotmarken Um¬
tauschen . Für die nach Ziffer 21 ausgesolgten Gastmarken
können die Wirte aus jede Empfangsbescheinigung eine
Gastmarks aus dem ihnen überlassenen Vorschuß für sich
selbst in Anspruch nehmen und als von ihnen eingenommen
der Karlenabgabestelle zum Umtausch ablirfern.

Sie erhallen Mehl - und Brotmarken nur für soviel
abgelieserte Gastmarken als deren Zahl die Zahl der ihnen
vorschußweise gelieferten Gastmarken abzüglich der nach
den En pfangsbescheinigungen nachweislich an Fremde ab¬
gegebenen Marken übersteigt . Die in Mehl - und Brot¬
marken umzutauschenden Gastmarken werden beim Um¬
tausch mit einem Mehlgewicht von 32 Gramm für die
Marke berechnet.

Die Witte können die Gastmarken auch zum unmittel¬
baren Einkauf von Brot verwenden . In diesem Falle
haben die Brolverkäuser die Gastmarken mit den von ihnen
eingenommenen Brotmarken an die Kattenabgabestelle ab¬
zuliesern und erhalten die ihnen entsprechende Mehlmenge
(sür eine Gastmacke 27 Gramm Mehl ) gutgeschrieben.

Dasselbe gilt sür Reise - und Landesbrotmarken der
Bertragsstaaten (Ziff . 19) .

23 . Für die Ausgabe und den Umtausch der Gast¬
marken machen die Abgabestellen Ausschriebe nach Anwei-
sung dcr Landesgetreidrstelle.

24 . Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund dieser
Verfügung erlassenen Anordnungen werden gemäß 8 57
der BBO . vom 29 Juni 1916 mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

25 . Die vorstehenden Anordnungen treten am
1. September 1S16 in Kraft.

Vorstehende Anordnungen treten an Stelle der ober-
amtlichen Bekanntmachung vom 27 . September 1915
(Gesellschafter Nr . 227 ).

Nagold , den 23 . Aug . 1916.
Kommercll.

Iw Kriez mit Rmibneii.
Die Rumänen haben doch wohl mehr von dem ita¬

lienischen Berräterblut in den Adern gehabt , als man
glaubte . Sie haben das Spiel nach beiden Seiten hin,
das ihnen doppelte Vorteile einbrachte , bis zum letzten
Augenblick hin aufrecht zu erhalten versucht . Man schickte
sich eben an . die hundertste Reise des Carmen -Zuges . von
Deutschland nach Bukarest festlich zu begehen , in Oesterreich-
Ungarn standen bereits die ersten Merkmzüge nach Ru¬
mänien bereit , als dir rumänische Kriegserklärung in Wien
eintraf . Die Mobilisierung der letzten Reserven , die Be¬
willigung eines außerordentlichen Kredits von 800 Mil¬
lionen , die Kommandowechsei und die angekündigie Bil¬
dung eines „Uebergangsminisieriums " waren Anzeichen , die
vsn der neutralen Presse seit Tagen als „die letzten Vor¬
bereitungen Rumäniens für den Krieg " registriert wurden.
Noch andere Anzeichen waren gegeben , die es dringend
notwendig erscheinen ließen , dem „Freunde " mit Mißtrauen
zu begegnen . Wir waren vorbereitet , sodaß der tölpelhafte
Versuch , uns zu überrumpeln , völlig sehlschlug . Daß Ru¬
mänien durch seine Aktion s ine staatliche Existenz aufs
Spiel setzt, haben wir bereits betont und darüber ist man
sich in Bukarest hoffentlich vollkommen klar . Sentimenta¬
litäten , wie etwa die Rücksichtnahme auf die rumänische
Dynastie , von der dis Heißsporne in Bukarest vielleicht noch
träumten , konnten für uns auch keinen Augenblick in Frage
kommen . Wenn Rumänien etwa glaubte , nach der u»
sprüngltchen Absicht Italiens seinen häuslichen Konflikt mit
Oesterreich -Ungarn unbehelligt durch Deutschland auf dem
Schlachtfelds allein austragen zu können , so war das ein
verhängnisvoller Irrtum . Die Kriegserklärung Deutschlands
an Rumänien folgte prompt , mit Befriedigung vom deut¬
schen Volke ausgenommen . Urber die

Vorgeschichte der rumänischen Kriegserklärung
schreibt die „Nordd . Allg . Ztz ." : „Die Kriegserklärung Ru¬
mäniens an Oesterreich -Ungarn , die die Kriegserklärung
Deutschlands an Rumänien zur Folge gehabt hat . kommt
für niemand als Ucberroschung . Schon gewisse Vorgänge,
wie sie sich in Rumänien in der letzten Zeit in der Odffent-
lichkeit abspirlten , machen es klar , daß starke Kräfte dort
an der Arbeit waren , um das Land an der Seite unserer
Gegner in den Krieg hineinzuzirhen . Als im August 1914
der Weltkrieg ausbrach , hätte ein loyales Einhalten des
zwischen Deutschland , Oesterreich -Ungarn und Rumänien
bestehenden Freundschasls - und Bündnisvertrages Rümönlen
an die Seite Deutschlands und Oesterreich -Ungarns führen
müssen . Rumänien entzog sich seinen Bündnispflichten
ebenso wie Italien . König Tarol wünscht « zwar als ech¬
ter Hohenzollersproß , das Wort einzulösen , das er verpfän¬
det hatte , aber er vermochte es nicht , seinen Willen gegen¬
über den verfassungsmäßigen Faktoren des Landes durch-
zusetzen. Dis seelischen Erregungen dieses Konfliktes führ¬
ten den Tod des greisen Herrschers herbei Rumänien
entschloß sich zur Neutralität . Nur zu bald zeigte es sich,
daß diese Neutralität keine unparteiische war . sondern daß
die rumänische Regierung in der Wahrnehmung ihrer Neu-
tralitätspflichten unsere Gegner begünstigte . Das kam vor
allen in den wirtschaftlichen Maßnahmen Rumäniens zum
Ausdruck , insbesondere in der Sperrung dcr Getritdeous-
suhr nach Deutschland , Zollschwierigkeitrn und Schikanen
verschiedener Art . Als die Kriegsereigniffe nicht den von
der Entente erwarteten Verlauf nahmen , als insbesondere
das Eingreifen Italiens in den Krieg nicht den erhofften
militärischen Zusammenbruch Oesterreich -Ungarns herbeisührte,
begann Herr Bratiarm . der Träger der vertragswidrigen
rumänischen Politik , umzukehren . Die rumänischen Korn¬
kammern wurden dem deutschen Bedarf geöffnet und Ver¬
einbarungen mit Deutschland getroffen , die die Ausfuhr der
gekauften Zerealien und Futtermittel sicherstellten . Die
Vereinbarungen wurden pünktlich eingehalten.

Vom Ausbruch des Krieges an sind die Ententemächte
bemüht gewesen , durch weitgehende Versprechungen Rumänien
zur aktiven Teilnahme am Kriege zu bewegen . Gebietsteile
unseres österreichifch-ungarischen Bundesgenossen wurden ihm
in liberalster Weise als Lockspeise angeboten . Es ergab sich
nur das Hindernis , daß die Ländergier Rußlands und Ser¬
biens sich zum Teil aus dieselben Objekte erstreckte , die den
Gegenstand der rumänischen Begehrlichkeiten bildeten . Eine
volle Verständigung kam unter diesen Umständen nicht zu¬
stande , und die Hoffnungen verwirklichten sich nicht , die
die Entente zur Zeit des Eintritts Italiens in den Krieg,
auf dos gleichzeitige Eingreifen Rumäniens gesetzt hatte.
Die Erfolge der russischen Offensive im vergangenen Früh¬
jahr ermutigten die Entente dazu , ihre Anstrengungen zu er-
neuern . Die Berhältntsse halten inzwischen dadurch eine Er¬
leichterung erfahren , daß Serbien zerschmettert am Boden log
und notgedrungen in seinen Ansprüchen bescheidener werden
mußte . Die Ententemächte , die seit Wochen den denkbar



schwersten Druck auf die rumänische Regierung ausgeübt
haben, um sie dazu zu bewegen, in ihrem Interesse Rumänien
zum Kriegsschauplatz herzugeben, hatten unter diesen Um¬
ständen leichteres Spiel. Es ist ihnen anscheinend gelungen,
Rumänien territoriale Angebote zu machen, die ihm verlockend
genug erschienen sind, um das Land in den Krieg zu stürzen.
Aber der kaiserlichen Regierung sind die Verhandlungen, die
Herr Bratianu mit den Vertretern der Ententemächte führte,
nicht unbekannt geblieben. Sie hat nicht unterlassen,
S . M. den König und die nicht vollständig in den Bann-
kreis der Entente geratenen rumänischen Politiker immer
wieder aus das gefährliche und unaufrichtige Treiben des ru¬
mänischen Ministerpräsidenten HInzuweiscn. Vergebens.
Rumänien ist den Spuren Italiens gefolgt. Wir geben
der zuversichtlichen Erwartung Ausdruck, daß sein Verrat
ebensowenig die erhofften Früchte zeitigen wird, wie es
Italien nach beinahe^ jährigem Krieg gelungen ist, den
Lohn für seinen Treubruch zû finden".

Wie die Pol . Tel.-Ag. schreibt, wurde nach dem
Kronrst dem österreichisch-ungarischen Gesandten Grafen
Czerny eine Note übermittelt, die Beschönigungsoersuche der
rumänischen Regierung darstellt. Es erübrigt sich vollkom-
mkn, auf diese Note einzugehrn und die österreichisch-un¬
garische Regierung wird recht tun, wenn sie (wie verlautet)
auf die rumänische Kriegserklärung keine amtliche Er¬
klärung abgibt.

Wenn das kühl abwägende Rumänien so hohen Ein¬
satz wagt, muß es doch wohl der Ansicht sein, daß die
Sicherheiten für einen Erfolg auf seiner Seite sind. Diese
Sicherheiten kann es nur in einem Anschluß an Rußland
finden. Man darf damit rechnen, daß im Augenblick, wo
wir dies schreiben, russische Regimenter bereits durch die
Dobrudscha marschieren. Der rumänisch-russische Kriegs-
plan wild auch nicht erst seit heute oder gestern aufge¬
stellt, sondern von langer Hand vorbereitet und für ein
augenblickliches Losschlagen berechnet sein. Die russischen
Truppenanjammlungm in Befsarabieri, die Umgruppierung
auf der englischen Front gewinnen unter diesem Gesichts¬
punkt für die Pläne der Gegner besondere Bedeutung.
Mi« dem Eintritt Rumäniens gewinnt Rußland nicht nur
einen neuen Bundesgenossen, sondern auch eine neue und,
wie nicht zu leugnen ist, günstigere Ope-aiionsbasis gegen
die ungarische Tiefebene. Bon der Schnelligkeit, mit der
der Aufmarsch der Gegner erfolgt, dürste die neugeschasfene
Kriegslage für die nächste Zeit wesentlich bestimmt werden.
Die rumänische Kriegsansage bedeutet einstweilen nur den
Kriegszustand zwischen Rumänien und Oesterreich-Ungarn
und verlängert damit den Kriegsschauplatz auf die siebrn-
bürgischen Karpathen und die transsyloanische Alpenfront.
Ein russischer Durchmarsch durch die Dobrudscha gegen
Bulgarien oder durch die Moldau gegen Ungarn müßte
aber automatisch die Kriegserklärung Bulgariens an Ru¬
mänien zur Folce haben.

Bern, 30. August. WTB. Wie,Giornale d'Italia"
aus Bukarest meldet, haben im Kronrat ßarp , Aajorefch
und Warghisoura» gegen den Krieg gestimmt.

Berlin, 30. August. Aus Budapest wird berichtet:
Nach einer Meldung des „Pester Hirlap" aus Bukarest
hat der deutsche Gesandte von dem Bussche erfahren, daß
der Durchzug russischer Gruppe« veretts Vegouue« hat
und ein Teil der Russen sich bereits aus dem Dobrudscha-
gebiet befindet.

London. 30. Aug. WTB. König Georg hat dem
König von Rumänien drahtlich die große Genugtuung des
ganzen englischen Volkes über den Eintritt Rumäniens in
den Krieg ausgedrückt, der den Triumph der großen Sache
näher rücke.

Die ArrfurarschPläne Rumäniens.
Aus Lugano wird unter dem 29. August dem „Lokal¬

anzeiger" gemeldet: „Collie:e della Sera" enthüllt den
angeblichen Feldzugsplan der vereinigten russischen und
rumänischen Truppen. Der linke Flügel wird in die
Dobrutscha, das Zentrum gegen Sofia uns der rechte Flü¬
gel gegen Siebenbürgen marschieren. Großspurig meint das
Blatt, die Mittelmächte werden einfach zermalmt, und die
deutsche Vorherrschaft werde gebrochen werden, was den
beschleunigten Friedenschluß sichern werde.

Die Türkei nnd Rumänien.
WTB. Konstantinopel, 30. August. Tel. Na«

einer Meldung der Agence Milli hat der Mtnisterra
die Kriegserklärung an Rumänien bi
schlossen.

^ ^ Rumänien.
Der Berlag F . A. Perthes in Gotha hat eine klein

Länder, und Völkerkunde herauszugeben begonnen. B«
sonderem Interests wird jetzt das Buch über Rumänie
begegnen. d"s der ordentliche Professor des Staatsrech!
« 2tto Frhr. v. Düngern, als zwei
Veröffentlichung der Sammlung geschrieben hat. Nach de
darin enthattenen statist. Mitteilungen belä« t sich die Gl
samtsläche Rumäniens einschließlich der im Jahre 191
nach den Balkankriegen von Bulgarien abgetretenen 772
qkm auf 139079 Quadratkilometer, d. h. ein bißchen mel
als ein Viertel der Fläche des Deutschen Reichs. Auf diese,
Gebiet wohnen rund 7V« Millionen Menschen, so daß a,
den Quadratkilometer 54 kommen. Unter dieser Beoölk,
rung sind laut Zählung vom Jahre 1899 nach ihrer Natii
nalität etwa 5Vs Mill. Rumänen. 108000 Oesterreich,
und Ungarn. 24000 Türken, 32000 aus anderen Ba
kanstaaten, 8000 Deutsche und 267000 Juden. Von de
Bekenntnissen ist neben dem griechischorthodoxen, dem 5^
Mill. anhangen, und dem römisch-katholischen, zu de,
150000 gehören, das evangelische nur durch 23000 ve>

treten, kaum mehr als die Hälfte der 45000 Mohamme¬
daner. 18.4°/o der Bevölkerung wohnen in den Städten,
81,6 aus dem Lande. Rumänien hat eine einzige Groß¬
stadt, die Hauptstadt Bukarest mit 341000 Einwohnern.
Bukarest hat auch eine Universität, die 1907/08 von 4280
Studierenden besucht war und 1909/10 einen Iahreshaus-
halt von i Vs Mill. hatte. Die zweite Universitätsstadt
Jassy ist zugleich die zweitgrößte Stadt des Landes, zählt
aber nur 75 000 Einwohner. Dann folgen die beiden, in
letzter Zeit oft genannten Hafenstädte Galatz und Braila mit
72000 und 65000. Staatsooranschlag 1914/15 für Ein¬
nahmen und Ausgaben 486Vs Mill. wobei von den
Ausgaben auf da» Ministerium des Finanzen 188, des
Kriegs 79V? und des Kultus und Unterrichts 47Vi° Mill.
entfielen. Die Staatsschulden beliefen sich am 1. April
dieses Jahres aus 1,68 Milliarden Die Ausfuhr über¬
stieg im Jahre 1913 mit 532V» Mill. die Einfuhr um
60V» Mill. Bon der Gesamtausfuhr Rumäniens kamen
auf Deutschland7.08, auf Oesterreich-Ungarn 14°/g, von
der Gesamteinfuhr aus Deutschland 40.3, auf Oesterreich-
Ungarn 23,42°/o-

Hindenburg als Generalstabschef.
Dis Ernennung Hindenburg» zum Chef des General¬

stabs und seines genialen Gehilfen, des Generals Ludendorff,
zum Generalquartiermeister wird im ganzen Volk mit Freude
und mit Vertrauen begrüßt werden. Ein wichtiger Schritt
vorwärts, sagt das „Berliner Tagblatt", ist getan, ein Schritt,
der für unsere Feinde von unberechenbarer Tragweite werden
kann. Die „Bosstschs Zeitung, sagt: Der Stegeswille ist
in unserem Volk ungebrochen, aber die Schwere der Zeit
und die sich mehrenden Feinde erfordern ein Vertrauen,
das blind mit dem Manne geht, der zur Führung des
Volkes in Waffen im Felde berufen ist. Dieses Vertrauen
genießt Hindenburg in einem Maße, wie es nur selten ein
Truppensührer in deutschen Landen genoffen hat. In der
„Kreuzzeitung" heißt es: Durch den höchst bedeutungsvollen
Schritt wird, wenn dies überhaupt noch in höherem Maße
als bisher denkbar ist, die Einheitlichkeit der Kriegführung
auf allen Kriegsschauplätzen gewährleisten. Ohne Zweifel
wird General Falkenhayn eine seinen hervorragenden Fähig¬
keiten entsprechende Verwendung finden. Wie die "Täg¬
liche Rundschau" schreibt, ist die Ernennung Hindenburg»
von Falkenhayn selbst oorgeschlagen worden. Der „Ber¬
liner Lokalanzeiger" erinnert daran, wie oft unser Kaiser
seinen unvergeßlichen Großvater als ein Herrscherideal
bezeichnet habe. Das Blatt sagt: Die Größe des
alte« Kaisers lag mit darin, daß er die besten Männer,
die sein Land ihm schenkte, neben sich stellte. Wenn der
Kaiser in dieser für das Schicksal des Landes vielleicht fol¬
genreichsten Entscheidung eines Rates bedurst hätte, so
wäre ihm von keiner einsichtigen, die Verhältnisse nur eini¬
germaßen überschauenden Seite ein anderer Entschluß als
der geraten worden, den er nun aus sich selbst heraus-
schöpfte.

Türkische Offensive im Kaukausns.
Konstantinopel, 29. Aug. WTB . Amtlicher Bericht

des Generalstabes: An der Irakfrout ist die Lage un¬
verändert. — Gersten: An der russischen Front warf unser
rechter Flügel russische Truppen, auf die er in der Gegend
von Develet Abad, südöstlich von Bemedan stieß, zurück,
erreichte diese Ortschaften und säuberte die Umgegend von
ihnen. In der Mitte und auf dem linken Flügel nichts
von Bedeutung, außer Scharmützel. — Kaukasus : Der
rechte Flügel unserer Truppen krach de« Widerstand der
Hiusse«, die sich in beherrschenden Stellungen hielten, durch
erfolgreiche Angriffe, und es gelang ihnen, schrittweise vor¬
wärts zu kommen. Allein bei einem einzigen Angriff,
der von einer unserer Angriffsabteilungen mit gutem Er¬
folg am 26. Aug. ausgeführt wurde, ließ der Feind mehr
als 1000 Tote auf dem Gelände zurück. Wir machten
60 Gefangene, darunter einen Offizier, und erbeuteten mehr
als 500 Gewehre, 250 Munitions Kasten, eine Menge Pio-
niermaterial und Bomben. In der Mitte wurden so ein¬
zelne Ueberfälle mit Erfvlg ausgeführt. Wir nahmen einen
Teil der feindlichen Gräben und zwangen die Verteidiger
zur Flucht. Wir erbeuteten italienische Ausrüstungsgegen¬
stände und zerstörten einen Teil der feindlichen Gräben.
Auf dem linken Flügel im Küstenabschnitt örtliches, zeit¬
weise aussrtzendes heftiges Geschützfeuer. — Am 27. Aug.
warfen Flieger, die von einem Mutterschiff aufgesttegen
waren und von der offenen See in der Gegend von Tri¬
polis, in Syrien und Jaffa kamen, auf einige Abschnitte
des Küstengebiets wirkungslos Bomben ab und zogen sich
wieder zurück. Die Bomben verletzten drei Personen unter
der Bevölkerung. Auf einen jüngst in der Umgebung von
Ghaza abgeschoffenen Flugzeug wurde ein Maschinengewehr
gesunden und erbeutet. Keine Nachricht vvn Bedeutung
von den anderen Fronten. Der Stellvertreter des Ober-
besehlskabers der osmanlschen Armee.

Konstantinopel, SO. Aug. WTB. Das Hauptquar-
tier teilt mit: An der Kaukasussront  hat unser rech-
ter Flügel seine Offensive auch gestern erfolgreich fortgesetzt.
Infolge einer Bewegung gegen die Rückzugslinie eines
Teile» der feindlichen Streitmacht wurde diese in aufgelöster
Flucht nach verschiedenen Richtungen hin zerstreut. Feind-
liche Soldaten, die auf dem Kampfplatz verblieben, wurden
zum Teil gefangen genommen, diejenigen aber, die Wider¬
stand leisteten, getötet. Im Zentrum und auf dem linken
Flügel kein wichtiger Vorgang, außer unbedeutenden lieber-
fällen von hüben und drüben, Patrouillengefechte, die für
uns günstig verliefen. Feuerwechsel und örtliche Gefechte
ohne Bedeutung. Bon 5 feindlichen Flugzeugen, die in
den Gewässern von Ghaza von einem Flugzeugmutterschiff
aufgestiegen waren und Bomben warfen, mußte eines nie¬
dergehen und wurde mit seinem Führer etngebracht. Zwei

feindliche Flugzeuge, die am selben Tage über El Arisch
erschienen, wurden durch unser Feuer zur Flucht gezwungen.
An den anderen Fronten nichts Erwähnenswertes.»

Konstantinopel, 29. August. WTB. Aus Medina
eingetroffene Nachrichten besagen, daß die Aufständischen
von den nordwestlich von Mekka gelegenen, die dortige
Gegend beherrschenden steilen Hängen, wo sie sich zu be-
haupten suchten, von den gegen sie ausgesandten türkischen
Truppen vertrieben worden sind. Die Verfolgung wird
fortgesetzt.

Vermischte Nachrichten.
Haag, 29. August. WTB. Das Haager Korrespon¬

denz-Bureau meldet: Bon einer Mitteilung der britischen
Regierung an die niederländische über die Bewaffnung eng¬
lischer Kauffahrteischiffe ist hier an maßgebender Stelle
nichts bekannt. .

Kopenhagen. 30. Aug. WTB. „Berlingske Ttdende"
meldet aus Petersburg: Finanzminister Bark ist vom Za¬
ren zur Aufnahme einer weiteren Kriegsanleihe von 2
Milliarden Rubel unter denselben Bedingungen wie die
früheren Kriegsanleihen ermächtigt worden.

Haag, 29. Aug. WTB. Nach einem aus Nieder-
ländisch-Indien eingetroffenen telegraphischen Bericht sind
bei Unruhen in Mosaratemdest in Djambi die dort lagern¬
den Polizeisoldaten, ungefähr 20 Mann, und der Distrikts-
ches gelötet worden. Das Postam und das Gefängnis
sind niedergebrannt. Die Aufständischen haben sich der
Waffen und der Munition der Polizei bemächtigt und in
einem Gebäude verschanzt. Der Resident hat sich mit ei¬
ner Militäreskorte nach Mosaratemdest begeben. Aus
Schembang wurden Verstärkungen geschickt.

Washington, 30. Aug. WTB. (Reuter.) Sowohl
die Eisenbahnverwaltungen wie die Eisenbahnangestellten
neigen zum Widerstand gegen Wilsons Vorschlag.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 31. August ISIS.

«hveutafet.
Das Eserne Kreuz schielten: Fahnenschmied Theurer,

S . d. Schmiedmetsters Theurer von hier, Georg Frasch,
unter Beförderung zum Bizefeldwebel, Bankbeamter vyn
hier. Metzgermeisler Johann Seidl , in Pforzheim verheira¬
tet, von Berneck gebürtig.

Kriegsverluste.
Dt« württ. Verlustliste» Nr. 45 » «ud 454 verzeichnen:

Iedele, Christian Hochdors, infolge Verwundung gestorben, Stühr«
Friedrich Nagold l. verwundet.

Weitere Verluste:
(Näheres beim Nachweisedureau des Kgl. Württ. Kriegsministeriums

Stuttgart, Archivstraße 14, zu erfahren.
Ziegler, Christian Schöndronn, l. verw., Wurster, Friedrich Ettmanns-
weiler, gefallen, Streb, Christian Spielberg, gefallen, Miissigmann,
Johannes Bollmaringen, gefallen, Deines, Christoph Kuppingen ge-
fallen, Traub, Adam Simmersseldl. verw., SchleeĥChristian, Beuren
l. verw., Kaupp Christian, Walddorfl. verw., Stotz, Adolf Mötzin-
gen l. verw., Reißer, Karl Gompelscheuerl. verw., Betterle, Christian
Mötzingenl. verw., Renz, Heinrich Oberj ettingen infolge Verwundung
gestorben, Stocktnger, Gottlob Rotfelden vermißt, Rentschler, Jakob
Gaugenwaldl. oeiw., Gauß Gottlieb Wendenl. verw., Laur, Fried¬
rich Kuppingen infolge Verwundung gestorben, Weiß, Hugo Eutin-
gen l. verw., Gutekunst Wilhelm, Bösingen schw. verw., tzugenlocher,
Wtlheim Mktzingen gefallen, Bolz, Hermann Egenhausenl. verw.,
Kaiser Gottlirb, Tüfingen gefallen, Protz, Christian Gültlingen l.
verw. B richtigungen: Luz, Georg Schietinge« vermißt. Streb, Johs.j
Simmersseld gefalle«, Walz, Karl Oberschwandorf, schw. verw.,
Knapp Georg, Wart gefallen. Schüttle, Gottlieb Ebhaufesn verw„
Rühm, Friedrich Deckenpfronn gefallen.

Das Ergebnis der Bolksspeude in Württem¬
berg. Die Bolksspeude für die deutschen Kriegs- und
Zivilgefangenen hat in Württemberg den Betrag von rund
850 000 Mark ergeben.

Brot - «ud Mehlzulage . Amtlich wird mitgeteilt;
Nach dem Ergebnis der vorläufigen Ernteschätzung an
Brotgetreide ist das Kuratorium der Retchsgelreidestelle im
Einverständnis mit dem Präsidenten des Kriegsernährungs¬
amtes in der Lage gewesen, die Arbriter-Brotzulagen,
welche in den beiden letzten Monaten des alter: Erntejah-
res — hauptsächlich wegen des Kartoffelmangels— als
Sonderzulage gewährt waren, nunmehr als dauernde Ver¬
mehrung der Brotportionrn zuzubilligen und außerdem al¬
len jugendlichen Personen zwischen 12 und 17 Jahren vom
1. Oktob.r ab eine Zulage von 50 Gramm Mehl für den
Tag zu gewähren.

x Herabsetzung des Fleischverbrauchs iu Würt¬
temberg. Nachdem die Reichsfleischstelle das bisherige
Schlachtungskoniingent der Schweine aus die Hälfte herab¬
gesetzt hat, wird durch eine Verfügung der Württ. Fleisch-
oersorgungsstelle in Württemberg der Fleichoerbrauchssatz
für die Zeit vom 1. September bis 1. Oktober um ein
Drittel herabgesetzt,  sodaß auf den Kopf der

'Bevölkerung wöchentlich noch 375 Gramm  entfallen.
Vom2. OKI.ab wird dann die einheitliche Reichsfleischkarte mit
einer Wochenhöchstmengevon zunächst 250§r etngesührt wer-
den. Da die Karten für September bereits ausgegeben werden,
so wird die Herabsetzung derart durchgeführt, daß der Ein-
lösungswert der Fleischmarken um ein Drittel herabgesetzt
wird. Um 100 § Fleisch zu bekommen, müssen demnach
für 150 x Marken abgegeben werden. Die Anrechnung
von Wild und Geflügel auf den Nennwert hat eine Aen-
derung nicht erfahren.

x Die Kartoftelversorguug Württembergs wird,
nach Mitteilungen der Landerkartoffrlstelle. dahin geregelt,
daß die Bevölkerung ihren Bedarf direkt vom Produzen¬
ten gegen Bezugsschein decken kann. Als Höchstoerbrauchs¬
satz auf den Kopf der Bevölkerung vom Herbst bis Ende
April 1917 sind rund 3V» Zentner festgesetzt worden.



Aus den Nachbarbezirkeu.
Herrenderg . Am Montag wurde Oberamtspfleger

Vetter von einem schweren Leiden erlöst. Der Verstorbene
war früher Schultheiß in seiner Hrimatgemeinde Bondorf,
wo seine Amtsführung noch in bestem Gedenken steht, und
versah hier 17 Jahre lang dos Amt eines Oberamtspflegers;
außerdem bekleidete er hier mehrere Ehrenposten, so war
er namentlich Bezirksobmann des Bezirkskriegerbundes und
Vorstand des Bezirkssängerbundes. Mit Oberamtepfleger
Detter ist ein um den Bezirk sehr verdienter, allgemein be¬
liebter und geachteter Mann dahingeschieden, dessen An¬
denken überall in Ehren bewahrt werden wird.

r Freudenstadt . Die bürgert. Kollegien haben beschlossen,
zur fünften Kriegsanleihe wiederum 100000 zu zeichnen.

r Sigmaringe «. Der Fürst von Hohenzollern, der
Bruder des Königs von Rumänien hat befohlen, daß seine
sämtlichen Beamten und Bediensteten in Zukunst die ru¬
mänischen Ordensauszeichxungen nicht mehr anlegen.

Letzte Nachrichten
lSämtNchr

Berlin , 31. Aug. Tel. In Sofia fand, dem Berl.
T . zufolge, vorgstern abend ein Ministerat statt, der sich
mit der durch die rumänische Kriegserklärung geschaffenen
Lage beschäftigte. Der Ministerpräsident Radoslawow war
kurz vorher von einer Besprechung mit dem König, der
von seinem Landfitz nach Sofia zmückk-hrte, gekomn ei.

Frankfurt a. M ., 31. Aug. Tel. Die Kriegs¬
erklärung Bulgariens au Rumänien wird nach einer
Meldung der Franks. Z. aus Berlin nicht mehr lauge

auf sich warte « lasten. Gegenüber der Erklärung, daß
dem rumänischen Gesandten die Pässe bis jetzt noch nicht
zugesandt worden find, weshalb sich die Abreise verzögere,
ist festzustellen, daß der Vertreter des Gesandten, Bogelle,
bereits am 28. August nachmittags 6,15 Uhr seine Pässe
erhalten hat. Der Tag der Abreise des rumän. Gesandten
und des Geiandtschaftspersonals steht nicht fest, genau so
wenig, wann unsere diplomatische Vertretung in Bukarest
abreisen wird. (N. T.)

London, 30. Aug. WTB. Die Times melden,
daß die neue französische Anleihe etwa in 14 Tagen
ausgegeben werden soll, und daß ein Teil davon in Lon¬
don aufgelegt werden wird.

Berlin , 31. Aug. Tel. Die Vertreter der Reichs-
tagsfroktionen waren, wie dem B. T. gemeldet wird, am
Tage der Kriegserklärung Rumäniens zu einer Besprechung
vom Reichskanzler geladen worden; da aber nicht alle der
in Frage kommenden Herren in der Eile erreicht werden
konnten, wird der Reichskanzler wahrscheinlich heute oder
morgen mit ihnen konferieren.

Berlin , 31. Aug. Tel. Das Berl. Tagbl. meldet
aus dem Haag: Die Times berichtet aus Bintilla: Brati-
anu, der Bruder des Premierministers, ist zum Kriegsmi¬
nister ernannt. Gerüchtweise verlautet, daß ein Kabinett
aus allen Parteien formiert werden soll. „Exchange" mel¬
det, daß Kammerpräsident Pherekyde zum Min.ster des
Auswärtigen ernannt werden soll.

Köln, 31. Aug. Tel. Laut der Köln. Bolksztg.
schreibt der „Tichese" : In italienischen politischen Kreisen
würde man den Eintritt Griechenlands in den Krieg
nicht wohlwollend ausmhmen, weil dasselbe Bestrebungen

habe, die srine Kräfte und Verdienste überschritten. Sei ;
Eintritt würde den Bieroerband großen Unannehmlichkeiten
aussetzen. Der Secolo meint, daß König Konstantins Krank¬
heit zu zwei Dritteln diplomatischer Natur sei und dem
Wunsche entspringe, Zeit zu gewinnen und eine Klärung
der Lage abzuwarten, bevor er eine Entscheidung treffe. (N. T.)

Wie «, 30. Aug. WTB. Amtliche Mitteilung vom
30. August, mittags: Oesilicher Kriegsschauplatz.

Auf den Höhen nordöstlich von Orsova schlugen un¬
sere Truppen wiederholte rnmänische Angriffe ab.
Sonst wurden die an der Grenze vorgrsch denen Kraft-
truppen schrittweise und planmäßig, wie es für den
Kriegsfall seit langem vorgesehen war, zmückgenommen.
Der Feind wird sich rühmen.Petroseny, Braffo und Kezdioar«
sarhely besetzt zu haben. Die nördlichsten rumänischen Ko-
lonnen sichen im Gyergyo -Gebirge im Kampf . In
den galizischen Waldkarpathen haben deutsche Truppen den
Russen die in den letzten Wochen heißumstrittene Höhe
Kukul wieder entrissen. Im übrigen außer Borseldkämp-
sen an der russischen Front keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Douanstottille zerstörte bei Turu Magurele

an der unteren Donau rumänische Schleppschiffe, Hafenma-
gazine und militärische Anlagen. Sie erbeutete bei Zim-
nicea2 volle Schlepper, ein Segelschiff und2 Motorboote.
— An der unteren Bojnsa erhöhte Patrouillentätigkeit.

Mntmatzl . Wetter am Freitag «nd Samsta >
Ausheiternd, mäßig warm.

Nr dk Schriftlritmrg« rantwoMq: R. Lschoru. — Druck und
Vertag der» . W. Zaisrr's- es Bachdmckeret(Kart Zaiser),RogE.

Bekanntmachung.
Am 1. September findet eine allgemeine

VestMMfuahme der wichtigsten Lebensmittel
statt. Die Ausnahme erfolgt durch Zähler von Haus zu Haus. Jeder
Haushaltungsoorstand ist verpflichtet, die ihm vom Zähler verabreicht?
Liste genau auszufüllen. Sie wird von diesem wieder abgeholt.

Gleichzeitig findet eine Biehaufnahme unter Beschränkung aus
Rindvieh und Schweine statt.

Die Einwohnerschaft wird gebeten, durch möglichstes Entgegen¬
kommen den Zählern das Zählgeschäft zu erleichtern.

Nagold , den 30. August 1916.
Stadtfchultheisienarrit:

I . B. : Schaible.
Alle Fahrradbefitzer , welche die Erlaubnis zur weiteren Be¬

nützung ihrer beschlagnahmten Fahrradbereifungen nicht erhallen haben,
werden ausgefordert, die

Decken und Schläuche
bis 15. September d. Js . an die

Sammelstelle Herrn Fabrik. Strähle
hier» abzultefer«. Bereifungen, die bis zu diesem Zeitpunkt nicht
abgegeben find, werden enteignet. Im übrigen wird aus die im Gei.
o. 28. August erschienene Bekanntmachung des K. Oberamts hingewiesen.

Nagold , Len 30. Aug. 1916.
Stadtschultheisterramt : I . V. : Schaible.

Die Berkaufsstelle » von Web -, Wirk u. Strickwareu,
sowie die Einwohnerschaft werden auf die am Rathaus angeschlagene

Freiliste
aujmelksam gemach! und zur genauen Einhaltung der bestehenden Vor¬
schriften aufgefordert.

Nagold , den 30. Aug. 1916
Stadtschultheitzenamt : I B : Schaible.

Zur Streckung der MehlnorrSte der SeminarWe
suche ich unter den gesetzlichen Bestimmungen

Psm-mtlms
um Samstag , S. Sept ., mor¬
gens Vs8 Uhr auf der Stadlpflege-
Kanzlei in Nagold.

Altensteig -Stadt.

SeiM - M
VremUt-

Verkauf
am Mittwoch,«. Sepi-M«,
nachm. S Uhr i. grüne « Bann ».
a) aus Enzwald , Abt. 9 Misse u.

Schsidholz: 1 Rm. buch. Prügel,
78 Rm. tann. Anbruch.

b) aus Hagwald , Abt. 2, 3, 11
Vorderhagwald. Abt. 8 Kohl-
platte: 112 Rm. tann. Anbruch.
24 Rm. Brennrinde.

c) aus Prieme «, Abi. 7 Tann-
dachdops, Abt. 3 Ricßkopf: 14

Rm. Schindelholzanbruch, 35 Rm.
tann. Anbruch.

Den 30 Aug. 1916.
Stadtfchrrltheistenawt.

Nagold.
Suche auf 1. Oktober ein braves

fleißiges

Mädchen
nicht unter 16 Jahren.

Maria Brodbeck
Stadlsckiuitheißen-Witwe.

lZNlZllomiZliiliiLiniilliliiillliliiill

HM" Gerste zu kaufen. -WU Sie beste»KrtegMcher
Angebote mit Muster erbittet

Seminaroberlehrer Bach,

Don
der llederl»»dze»ttale3»gsthmsen

OA. N .ckaisulm, werden sofort gesucht:

r«Wk Mulme
WltiaselMer

Schlaffer od. Schmied.

für Freileitungen
».Stationen sowie
Hauseinrichtung.

für Bedienung von
Dynamo, Turbinen u.

Schalttafel
eo. auch
junger

Leopold, 4l., Im Schützengraben. Er¬
lebnisse eines Schwävischen Musketiers
aus der Wacht und beim Angriff in
Polen. Geb. 2 M.

Lang. M., Feldgraa . Erste Krieg er-
lebnisse in Frankreich. Geb. 2.50 M
Brnckmann, P, , Bom Neckar an die

Bznra. Dezember—Januar tSl4/1S.
Geh V.5Ü M.

Ans de« Kämpfe« um Lüttich. Von
einem Sanitätssoldaten. Geb. 1 M.

Doskamp. C. 2.. Ans dem belagerten
Tfingta«. Tagebuchblätter. Geh. 1 M.

Mücke, H. o»n, Ayesh«. Geh. 1 M
Mücke, H, von, Emde«. Geh. 1 M.
Michrelsbur»-, 2 . von. Im belagerte«

Przemysl Tmebuchdliitter. Geh. 2
M. Geb. 3 M.

Zu beziehen durch die
Hl. HV. L »i8si -'8vli6 Lueir-

kkmälnnK, XnKolü.
!mr^ lnrninliiLinl-iiiliiiliililliilZoo

Nagold , den 31. August 1916.

Danksagung
Für die wohltuenden und tröstenden Beweise herzlicher

Anteilnahme an dem Heldentods unseres teuren, unvergeßlichen
Sohnes und Bruders

Heinrich Schaible
Schriftsetzer

Musketier öeim Inf .-Uegiment 126, 2. Kompanie
jsprechen wir hierdurch unseren innigsten Dank aus.

In tiefem Schmerze:
Christian Schaible , Obersäger,

mit Familie.

Nagold , den 30. August 1916.

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die meiner!
lieben Frau

ilkinrilis WolillötM,
geb. Hai-«-,

während ihrer schwerer Krankheit durch zahlreiche Be¬
suche zum Ausdruck gebracht wurden, für die mir erwiesene Teil !
nähme anläßlich ihres Hinscheidens, sowie für die zahlreiche
Leichcnbegleiiung und die vielen Blumenspenden sage ich innigsten
Dank.

8«k l tt tl «tli riiL8 v »l1«r.

ZmicmiMWlc Mid.
Dsr NLUL Kurs

beginnt Montsg , d. 1L. September»
Anmeldungen hiezu werden jederzeit entgegengenommen von der

G . W . Zaiser 'scheu Buchhandlung , sowie vom 1.—12. August
und vom 16. September an bei den beiden Lehrerinnen:

1. für Hand «. Maschiuennähe » mit Nebenfächern— bei
FU. Klara Mayer,

2. für Kleidernähe « mit Nebenfächern— bei Frl.Maria Drautz.
Der Schulvorstand:

Nagold, den 25. Juli 19' 6 Reallrhrer Bodamer.
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